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Vuvuzela im Veedelszug
(stz) Vier Monate vor der Fußball-
Weltmeisterschaft in Südafrika er-
obert die Vuvuzela den Düsseldor-
fer Karneval. Beim Niederkasseler
Veedelszug am Sonntag ab 13 Uhr
ist die bunte Fantröte als Symbol
des südafrikanischen Fußballs mit-
tendrin. Dafür hat die Düsseldorfer
Firma Urbas Kehrberg gesorgt. Sie
hat den Wagenbauern der „Bay City
Bowlers“ 30 Exemplare der Vuvuze-
la zur Verfügung gestellt. „Düssel-
dorf Helau und der südafrikanische
Sound der Vuvuzela passen perfekt
zusammen“, sagt Frank Urbas, Ge-
schäftsführer des Unternehmens.
Die Idee zu der Aktion stammt von
„Bay City Bowlers“-Mitglied Dirk Al-
lerding. „Unsere Gruppe besteht
aus Fußballfans, die WM 2010 naht.
Daher haben wir unseren Wagen im
Niederkasseler Veedelszug als Fuß-
ballfeld gestaltet.“ Die Firma Urbas
Kehrberg hat das Markenrecht so-
wie das Recht zur Produktion und
zum Vertrieb der eingetragenen
Marke Vuvuzela für alle Länder der
europäischen Union erworben.

Vuvuzela – die Fantröte aus Südafrika
kommt nach Niederkassel. FOTO: DPA

Oscar Bruch jun. mit seiner noch hoch-
schwangeren Frau Ariane. RP-FOTO: ABR

 Tea-Time bei den Lions
(mora) Teezeremonie in Düssel-
dorf? Das klingt so unvorstellbar
wie gutes Essen in England. Kein
Wunder: Bei der Teezubereitung
sind die Deutschen immer noch
Banausen und die Chinesen sowie
die Japaner wahre Meister. Grund
genug für Johanna Bolz vom Lions
Club Düsseldorfer Radschläger, zur
diesjährigen Auftaktveranstaltung
„Mehr Frauenpower für Lions“ so-
wohl die weiblichen Mitglieder als
auch weitere interessierte Damen
ins Düsseldorfer China-Center zu
einer traditionellen chinesischen
Teezeremonie einzuladen, wobei
sie es bedauerte, dass bisher nur
9,3 Prozent der Mitglieder in
Deutschland Frauen sind. Ge-
spannt verfolgten dann auch die
Damen das Ritual, das einen an sich
alltäglichen Vorgang zu einer be-
sonderen Form der Meditation und
den Augenblick der Gastfreund-
schaft zu einem einzigartigen Mo-
ment im ewigen Strom der Zeit er-
hebt. Dass es jedoch einen gravie-

renden Unterschied zwischen der
chinesischen und der japanischen
Teezeremonie gibt, erklärte die Au-
torin Mariko Takagi (34), die neben
ihrer Tätigkeit als Grafik-Designe-
rin unter anderem an der FH Düs-
seldorf unterrichtet. Sie stellte zu-
dem ihr Buch „Eine Einladung zum
Tee“ (erscheint im März im „Form +
Zweck Verlag“) vor. Darin berichtet
sie nicht nur von der Bedeutung der
japanischen Teezeremonie, son-
dern stellt auch ausgefallene Tee-
mischungen und Rezepte vor wie
beispielsweise „Tee-Macciato“, der
das Interesse der Damen besonders
weckte.
Takagi hat bereits zehn Bücher ge-
schrieben und gestaltet. Sie be-
schäftigt sich intensiv mit den bei-
den unterschiedlichen Kulturen
von Japan und Deutschland. Dass
Takagi die jeweiligen Vorzüge der
beiden Länder gleichermaßen liebt
und schätzt, liegt wohl nicht zuletzt
daran, dass ihre Mutter Deutsche
und der Vater Japaner ist.

Mariko Takagi (rechts) – hier mit Xiu Xiu Li – hat ein neues Buch über die japani-
sche Zeremonie geschrieben. RP-FOTO: PAUL ESSER

(ho-) Mehr Multikulti geht nicht:
Auf dem Foto, das ist Sophia Zeller.
Sie wurde in Stade (Niedersachsen)
geboren, lebt aber seit Jahren in
Düsseldorf, Teile ihrer Familie
stammen aus Mexiko. Als sie vori-
ges Jahr mit ihrer Freundin Neslihan
(eine Türkin) einen Freund in Köln
besuchte, um dort Karneval zu fei-
ern, da fielen die beiden jungen
Frauen einem Fotografen auf, der
gerade auf Motivsuche im Karneval
war. Sein Auftrag: Sympathische Je-
cken fotografieren für eine Kampa-
gne der KVB. Das ist, verkürzt ge-
sagt, die kölsche Rheinbahn. KVB
steht für Kölner Verkehrsbetriebe.
Die Frauen ließen sich gern ablich-
ten – und waren Monate später
ziemlich überrascht, als sie erfuh-

Düsseldorferin wirbt in Köln
ren, dass ihr Foto tatsächlich für die
diesjährige Kampagne ausgesucht
worden war.
Nun hängt es überall in Köln, riesig
groß oder klein als Karte in den Bus-
sen und Bahnen der KVB. Sophia
Zeller, die übrigens in Köln studiert
und dort die große Gemeinde von
Südamerikanern schätzt, musste
sich erst daran gewöhnen, sich so
groß im ganzen Stadtgebiet zu se-
hen. Derzeit ist sie im Kölner Kar-
neval unterwegs, bei sich oft ihren
Jack-Russel-Terrier Joschi, der die-
ses Jahr (wie man sieht) als Elch
geht. In Düsseldorf wohnt Sophia
mit ihrem Freund zusammen: Er ist
Chilene und wuchs in Schweden
und in der Schweiz auf. Wie gesagt:
Multikulti.

Lebt in Düsseldorf, studiert in Köln: So-
phia Zeller mit Joschi. RP-FOTO: WORRING

Man hört Kölsch
(wber) Werner Bendels, der mit sei-
ner Band über drei Jahrzehnte im
Düsseldorfer Karneval den Ton an-
gegeben hat, ist derzeit nicht be-
sonders amüsiert. Das Comitee
Düsseldorfer Karneval hatte mit
„Ardo“ für Prinzenkürung und TV-
Sitzung in diesem Jahr eine neue
Band engagiert – ausgerechnet Köl-
ner. Auch die Profimusiker aus der
Nachbarstadt treffen immer den
richtigen Ton. Mittlerweile beob-
achtet Bendels, als „Karajan“ von
Düsseldorf hoch gelobt, mit zuneh-
mendem Unbehagen, dass Ardo
seiner eigenen Big Band nun auch
bei anderen Veranstaltungen Kon-
kurrenz macht. Bendels: „Ich weiß
nicht, welche Gagen die nehmen.
Aber wir haben allen Vereinen ein
vernünftiges Angebot gemacht.“
Auch bei der Klüh-Sitzung und ges-
tern zu Altweiberfestnacht im Rat-
haus spielten die Kölner. Heute
beim närrischen Richtfest ist wie-
der Bendels dran. Er sagt: „Wir ha-
ben immer noch genügend Aufträ-
ge.“ Aber so ganz kann der Düssel-
dorfer sich wohl doch nicht mehr
auf seine langjährigen Beziehun-
gen verlassen.

Emil ist da
(wa.) Und schon wieder gibt es kei-
nen Oscar. Schausteller Oscar Bruch
jun., auch genannt Ossi, ist gestern
erneut Vater geworden. Sein Söhn-
chen Emil kam um 15.30 Uhr zur
Welt. Mitten im Karneval, und dass
bei einer Familie, die im Sommer-
brauchtum zu Hause ist. Der jun-
gen Mutter Ariane Bruch und dem
Kleinen geht es gut. Der Wonne-
proppen ist 58 Zentimeter groß und
wiegt 4200 Gramm.
Garantiert wird Emil, wie seine Brü-
der mal ein Fortuna-Fan. Denn die
Bruchs sind fußballverrückt. Nicht
nur Oscar jun. und Ariane, sondern
auch die beiden älteren Söhne. Im
Sommer schmückte das
Bruch’sche Riesenrad bei der Größ-
ten Kirmes am Rhein sogar ein For-
tuna-Logo.

(kle/wa.) Peinlich, peinlich: Der Ra-
tinger Karnevalsausschuss (KA)
musste gestern kurzfristig die Swin-
ging Fanfares   ausladen, weil auf
dem Ratinger Rathausvorplatz
schon am Mittag nichts mehr los
war. Die Narren waren allesamt
weitergezogen zum Ratinger
Marktplatz. Nach Rücksprache mit
Ratingens Bürgermeister Harald Bir-
kenkamp habe man entschieden,
die Fanfares zurückzupfeifen. „Die
Gruppe hätte sonst auf einem lee-
ren Platz gespielt“, meinte der Ra-
tinger Karnevalsausschuss-Präsi-
dent Mirco Köstring. Das hätte doch
keinen Sinn gemacht.
Dennoch verlangt die Band die vol-
le Gage – und das zur Überraschung
der Ratinger. Denn die dachten of-

fenbar, wer seine Instrumente nicht
auspackt, der bekommt auch kein
Geld.
Doch da scheinen die Ratinger Or-
ganisatoren sehr blauäugig und
naiv zu sein. Die Swinging Fanfares
waren nach ihrem Auftritt vor dem
Düsseldorfer Rathaus direkt nach
Ratingen gefahren. Dort angekom-
men, schickte man sie sofort zu-
rück. Swinging-Chef Stefan Kleinehr:
„Wir werden auf jeden Fall die Gage
kassieren. Das ist so üblich, auch
wenn wir nicht aufgetreten sind.“
Außerdem sei die Absage im Prin-
zip vor dem Auftritt gewesen. An ei-
nem Tag wie Altweiber sind die
Swingings sehr gefragt. Andere Auf-
tritte hätten sie bereits absagen
müssen.

Fanfares bleiben ungehört

Fuchs gegen Falken: Werbekrieg der Alt-Biere

(ho-/wber) Fuchs gegen Falke: Zu
Karneval ist in Düsseldorf ein tieri-
scher Bierstreit  ausgebrochen. Die
Brauerei Füchschen eröffnete die
Offensive mit einer  frechen Plakat-
aktion. Darauf zu sehen, neben ei-
nem vollen Glas und einer Flasche,
der Spruch: „Frankenheim? Dieses
Jahr gehe ich als Füchschen.“
Füchschen-Diplom-Betriebswirt
Tobias Heller: „Eine witzige Aktion.
Aber  natürlich haben wir uns auf
eine Klage von Frankenheim einge-
stellt.“ So hätte er dann reagiert:
„Da wäre der Name einfach durch-
gestrichen und  ,zensiert‘ drüber
geschrieben worden.“ Doch Fran-
kenheim, die Brauerei mit dem Fal-

ken im Logo, tat ihm nicht den  Ge-
fallen, vor Gericht zu ziehen. Die
Geschäftsleitung zeigte vielmehr
Sinn  für den Altbierhumor und
schlug jetzt mit einer ebenso witzi-
gen Gegenaktion zurück. Sprecher
Ulli Amerdieck: „Wir können gut Kar-
nevalsspaß  vertragen.“ In den
nächsten Tagen rollt nun das ges-
tern in der  Altstadt vorgestellte Pla-
kat auf Wagen durch die Stadt. Es
zeigt den  typischen Füchschen-
Fuchs, diesmal von hinten abgebil-
det. In der Hand hält  er klamm-
heimlich ein volles Glas Franken-
heim-Alt. Dazu der Satz: „Schlaues
Füchschen. Im Herzen  bin ich ein
Falke.“  Vor einigen Jahren hatte

Frankenheim (gehört zu Warstei-
ner) schon mit einer Plakataktion in
Köln die Kölsch-Brauer geärgert. Zu
sehen waren die Türme des Doms
als schunkelnde  Frankenheim-Alt-
Flaschen. Die Kölschen schlugen
zurück und stellten auf  Plakaten
drei volle Kölschgläser und ein Glas
mit Frankenheim vor. Dazu der
Spruch: „Drei Hochzeiten und ein
Sterbefall.“
Für Cineasten ist das Füchschen-
Frankenheim-Poster ein Leckerbis-
sen: Es erinnert an eine sehr frühe
(Schwarz-Weiß-)Verfilmung des
Themas Frankenstein, in der Boris
Karloff das von Menschenhand ge-
schaffene künstliche Wesen zeigt,

das damals der Inbegriff der Hor-
ror-Film-Figur wurde. Die gesamte
Kampagne der Brauerei Füchschen
wurde 2005 von der Düsseldorfer
Agentur Görlich und Sohn erdacht.
Uwe Görlich, Agentur-Chef, berich-
tet von großen Erfolgen und guten
Reaktionen auf die Kampagne, die
z.B. zu Halloween einen Fuchs in
der finsteren Kutte des Todes zeigt
und dazu den Spruch präsentiert
„Eins noch – und dann ist Sense“.
Aber der Fuchs tritt auch gern mal
sehr sexy als Krankenschwester
oder als Polizist auf – stets garniert
mit einem sehr flotten Spruch, der
auf das Alt von der Ratinger Straße
hinweist.

Heimlich süppelt der Fuchs Frankenheim? Jedenfalls zeigt das rechte (Frankenheim-)Poster, was der Fuchs wirklich in der Hand hält. RP-FOTO: THOMAS BUSSKAMP

Karneval geöffnet
mit zusätzlichen

40% Rabatt
auf unsere Winterkollektion,

auch auf bereits reduzierte Ware!

Samstag, 13. Februar
Rosenmontag, 15. Februar

Dienstag, 16. Februar
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